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Erbt, Wilbelm, Die Hebräer. Kanaan im Zeitalter der 
hebräischen Wanderung und hebräischer Staatengrün- 
aut Leipzig 1906, J. C. Hinrichs (IV, 235 S. gr. 8). 
5 
Das vorliegende Buch ist ein Produkt aus Wincklers Schule 

und zeigt, wie verhängnisvoll dieser scharfsinnige Assyriologe 

auf dem Gebiete der Geschichte Israels, deren inneres Wesen 
ihm fremd ist, wirken kann und gewirkt hat. 

Die Quellen der Genesis wie Jahvequelle und Elohimgquelle 
sind nach Erbt Staatsurkunden aus den verschiedenen Zeiten 
des Königtums, durch die Recht und Besitzstand der einzelnen 
Herrschaften auf die einzelnen Teile Kanaans hergestellt werden 
soll (S. 3f.). Das ist so, als wenn Goethes „Hermann und 
Dorothea“ für eine preussische Staatsurkunde erklärt würde, 
die das deutsche Recht auf das Elsass legitimieren soll. 
Es ist traurig, was man jetzt theologischen Lesern alles zu- 
muten darf. 

Auf Grund dieser „Staatsurkunden*“ wird nun ein Ge- 
schichtsbild entworfen, das ebenso phantastisch ist wie die 
Staatsurkunden selbst. Frei und ungehindert fliegen die Ein- 
fälle durcheinander. Die Sintflut leitet die Zeit der babylo- 
nischen, die Feuerflut, in der Sodom zugrunde ging, die 
Zeit der kananäischen Wanderung und Vorherrschaft ein 
(S. 70), und jämmerlich bricht in Erbts Augen „gegenüber 
dieser Feststellung grossartiger, weitblickender, die Wirklich- 
keit voll erfassender Gesichtspunkte in der Genesis“ die Frage 
zusammen, ob wir in der Genesis Sage oder Geschichte vor | 
uns haben. Aus dem dunklen 14. Kapitel der Genesis wird 
eine Geschichte der Euphratländer und Kanaans heraus- 
konstruiert, wobei zwei verflochtene Traditionen aus ver- 
schiedener Zeit, Sodomgeschichte und Melkisedekgeschichte, 
angenommen werden (S. 63£.). Der alte Fehler, dass Abraham 
Zeitgenosse Hammurabis gewesen sei, wird dabei wiederholt. 
Trotzdem Abraham für geschichtlich gilt, wird aber die Er- 
zählung in Gen. 14 als Projektion eines Kanaanäerbundes 
gegen Assur in der Abrahamzeit angesehen, in den auch 
Judäer verflochten waren (S. 63), so dass von einem echten 
geschichtlichen Kerne zu Abrahams Zeit nicht viel mehr übrig 
ist. Im übrigen scheidet Erbt zwischen einem uralten ost- 
jordanischen Königtum Jakobel — Israel in Machanaim (S. 23. 
38 ff. 61), dessen Träger der Stamm Gad ist, und einem 
sichemitischen Stämmebunde unter priesterlichem Vorsitze 
(S. 30 ff), dessen Bundesgesetz wir nach Erbt in Deut, 27 
haben. Gegen diese beiden Gruppen erheben sich von Süden 
her die Leastämme, Ruben im Östjordanlande und die 
„Zwillinge“ Issakar-Zebulon und nach ihnen Simeon-Levi im 
Westen, die den Vorsitz im Sichembunde gewinnen (S. 49 ff.). 
Gegen Ruben dringt später Manasse(S. 52), gegen Simeon-Levi der 
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Josephbund vor (S.51). Während die Lade ostjordanisches 
Heiligtum ist, bringen die Leastämme die mosaische Religion 
ins Land. Der Ephraimit Saul gehört ins Ostjordanland (nach 
Winckler), gründet dann im Gebiete Simeons (sic) ein König- 
tum Jamin (sic); er ist identisch mit Ikabod (sic) aus dem 
Elidengeschlechte (S. 79 f.). David an der Spitze Judas bricht 
der mosaischen Lehre freie Bahn, nachdem er den Königstitel 
und die Lade aus Machanaim erworben hat (S. 82ff.). Seine 
„Staatsurkunde* steckt in Lev. 18—24 (S. 90f.). Salomo 
bricht mit der mosaischen Lehre und führt den kanaanäischen 
Sonnenkult (1 Richt. 8, 13!) in Jerusalem ein (S. 99). Und 
so wird weiter phantasiert im starken Anschluss an Winckler; 
die Propheten sind politische Agenten, Jesaia paktiert mit 
Achaz (sie) etc. 

Religionsgeschichtlich kennt Erbt in Jerusalem einen 
kanaanäischen Dodkult, der wie des Kaisers neue Kleider 
allen laut anfgewiesen wird, während ihn kein einfältiges 


Auge bis dahin zu sehen vermocht hat. Er spukt im 
Namen Sebaot (S. 184 A. 1), spukt im Passahfeste, im 
Hohen Liede, im Buche Ruth, im Deuterozacharja. Das 


Passahfest ist die Auferstehung der männlichen Gottheit Dod 
(S. 193), die von einer weiblichen erlöst wird; das Passah- 
lamm ist der geschlachtete Dod (S. 192). Die prächtige 


Etymologie von m22 — schlüpfrig sein — entschlüpfen — ge- 
nesen — auferstehen setzt dem Irrwisch Dod die Krone auf 
(S. 186). 


Doch genug. Das Urteil über solch ein Buch kann nur 
sehr hart lauten, auch wenn einzelne Bemerkungen richtig 
sind. Man liest es entweder mit Unwillen oder mit Spott. 
Und beides ist gleich schlimm. Der Verf. hätte es sich und 
uns sparen können, wenn er wirklich gearbeitet und nicht 
nur phantasiert hätte. Gewiss trägt die Schule, der er sich 
verschrieben hat, einen Teil der Schuld mit, aber die Haupt- 
schuld trägt er selbst. Er hat früher über Jeremias und 
seine Zeit Besseres geleistet; möchte er in Zukunft von der 
jetzt beschrittenen Bahn abweichen und die Dinge sehen 
lernen, wie sie sind. 

Jerusalem. 


0, Procksch. 


Volek, D. Dr. W. (weil. o. Prof. der Theol. in Rostock u. 
Kaiserl. Russischer Wirkl. Staatsrat a. D.), Lebens- und 
Zeitfragen im Lichte der Bibel. Letzte Gedanken. 
Herausgegeben und mit einem Vorwort versehen von Lic. 
Dr. A. W. Hunzinger in Leipzig. Mit einem Bilde des 
Entschlafenen. Wismar i. M. 1906, Hans Bartholdi (VII, 
90 S. gr. 8). 

Diese gesammelten Aufsätze sind als „letzte Gedanken* 
des wohblbekannten theologischen Lehrers von Dorpat und 
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zuletzt Rostock bezeichnet. Gerade als ein Vermächtnis des 
durch ein langes Stadienleben gereiften Gelehrten, der auch 
für die Kirche ein warmes Herz hatte, werden sie manchen 
Lesern willkommen sein. Die vier Artikel (zuerst in der 
„Allg. Evang.-Luth. Kirchenztg.“ erschienen) behandeln vier 
Themata, die nicht in direkten Zusammenhang miteinander 
gesetzt sind. Der erste vergleicht den modernen Pessimismus 
eines Schopenhauer, Ed. von Hartmann, Friedr. Nietzsche mit 
dem biblischen Buche Kohelet, das man als „Pessimisten- 
katechismus“ hat charakterisieren wollen. Er zeigt, dass das 
letztere zwar in vernichtender Weise die Eitelkeit alles 
irdischen Daseins und Strebens zur Anschauung bringt, 
welche sich ergibt, sofern man von Gottes Offenbarung ab- 
sieht, dabei aber am Glauben an Gott und seine Gerechtig- 
keit festhält, und schliesst mit Hinweisung auf's Neue Testa- 
ment, wo der tiefste Grund des Weltelends aufgedeckt, aber 
auch durch Offenbarung der erlösenden Liebe Gottes über- 
wunden wird. 

Der zweite Vortrag handelt von der Vorstellung vom Tod 
und Fortdauer nach dem Tode im Alten Testament. Als 
Sach- und Fachkundiger weist hier der Verf. nach, wie 
langsam erst es im Laufe der Entwickelung zu bestimmten 
positiven Hoffnungen dieser Art kam, die dann im Neuen 
Testament ihre volle Entfaltung gefunden haben. Gerne hätten 
wir hier eine Erklärung des auffälligen Umstandes gefunden, 
warum gerade das Volk der Bibel in den Hoffnungen, die über 
das Grab hinaus reichen, solange hinter anderen Völkern 
(Aegyptern, Persern u. a.) zurückgeblieben ist. 

Die heute viel erörterte Frage nach dem göttlichen und 
dem menschlichen Faktor im Bestande der heiligen Schrift 
ist der Gegenstand der dritten Abhandlung. Er beschäftigt 
sich darin mit einer Schrift von Wilh. Herold über denselben 
Gegenstand und sucht eine tiefere und zutreffendere Antwort 
auf die Frage zu geben. 

Zeitgemäss ist endlich auch der vierte Artikel: „Die 
christliche Vollkommenheit nach der heiligen Schrift“. Gegen- 
über der jetzt in gewissen christlichen Kreisen grassierenden 
Einbildung erlangter Vollendung in der Heiligung wird bier 
nachgewiesen, dass in der ganzen Schrift die „Vollkommen- 
beit“, die auch sündigen Menschen beigelegt wird, nicht als 
eine Stufe völliger Sündlosigkeit, sondern als völlige Hingabe 
des Herzens an Gott gefasst wird im Unterschiede von halber 
Gesinnung und im Gegensatze zur geistlichen Unmündigkeit. 
Mögen diese Darlegungen bei vielen Beherzigung finden! — 
Im Vorworte S. IV, Zeile 9 wird „Zug“ statt „Tag“ zu lesen 
sein. v. Orelli, 


Heimbucher, Dr. Max (K. o. Lycealprofessor in Bamberg), 
Die Orden und Kongregationen der katholischen 
Kirche. Zweiter Band. Zweite, grossenteils neubearbeitete 
Auflage. Paderborn 1907, Ferdinand Schöningh (VII, 
629 S. gr. 8). 6 Mk. 

Der erste Band der neuen Auflage von Heimbuchers um- 
fangreichem Werke erschien erst vor wenigen Monaten; er 
wurde von mir im Theologischen Literaturblatt 1907 Sp. 345 f. 
(Nr. 29) angezeigt. Wir begrüssen es mit grosser Freude, dass 
die Veröffentlichung so rasch fortschreitet; der Augenschein 
lehrt uns ja, dass die Gediegenheit unter der Schnelligkeit 
nicht leidet. Die Arbeitskraft des Verf.s, die hierin zutage 
tritt, ist in höchstem Masse zu bewundern. Handelt es sich 
auch nur um eine neue Auflage, so hat der Verf. doch viele 
Abschnitte umgearbeitet und vor allem erweitert. Man muss 
fast sagen: es ist jetzt unter seinen Händen ein ganz neues 
Buch entstanden. 

Das Werk Heimbuchers, das jetzt auf drei Bände angelegt 
ist, behandelte in seinem ersten Bande vor allem den Benedik- 
tinerorden und verschiedene andere Mönchsgemeinschaften, die 
nach der Benediktinerregel leben. Der vorliegende zweite Band 
betrachtet zunächst die Orden, die nach der sog. Augustiner- 
regel sich richten, einer Regel, die zwar nicht von dem Kirchen- 
vater Augustin selbst herrührt, aber doch im wesentlichen aus 
Augustinzitaten besteht; sie wurde im achten oder neunten 
Jahrhundert zusammengestellt. Es sind verschiedene grosse 
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und bekannte Orden, die sich diese Regel zur Richtschnur 
nehmen, (die Augustinerchorberren [auch die Prämonstratenser], 
die Dominikaner, die Augustinereremiten), ausserdem eine ganze 
Reihe kleinerer Orden (ich nenne die Nolasker, die Serviten, 
die Birgittinnen).. Besonders dankenswert ist es, dass Heim- 
bucher einen ausführlichen Auszug aus der Augustinerregel 
voranstellt (S. 81ff.). Dadurch gewinnt seine Darstellung er- 
heblich an Anschaulichkeit. 

An zweiter Stelle behandelt Heimbucher den Franziskaner- 
orden mit seiner reichen Geschichte, seinen Parteiungen und 
Abspaltungen (z. B. den Kapuzinern). Auch die Tertiarier wer- 
den hier (wie schon’ bei: den Dominikanern) ausführlich dar-. 
gestellt. Wiederum ist hervorzuheben, dass die Franziskaner- 
regel dem Leser durch ausführliche, grösstenteils wortgetreue 
Mitteilungen (natürlich in deutscher Uebersetzung) bekannt ge- 


macht wird (S. 337 ff.). 


Ein dritter, verhältnismässig kurzer Abschnitt erzählt uns 
die unerfreuliche, aber trotzdem sehr lehrreiche Geschichte des 
Karmeliterordens. 

Angehängt ist, wie bei dem ersten Bande, ein sehr aus- 
führliches Register, in dem eine Riesenarbeit steckt; es.um- 
fasst 49 engbedruckte, dreispaltige Seiten. 

Es sei noch besonders ‚hervorgehoben, dass Heimbucher an 
vielen Stellen wertvolle Mitteilungen bietet zur Geschichte der 
katholischen Heidenmission (von den besprochenen Orden hat 
eine ganze Anzahl missionarisch gewirkt), Die katholische 
Heidenmission ist von der kirchengeschichtlichen Wissenschaft 
bislang sehr stiefmütterlich behandelt worden. Desto mehr ist 
es anzuerkennen, wenn wenigstens der Versuch gemacht wird. 
Genaneres hierüber mitzuteilen. Ich kann zu meiner Freude 
feststellen, dass das Wagnis in der allerletzten Zeit des 
öfteren unternommen wurde; ich verweise vor allem auf das 
umfangreiche Werk von Hughes S.J. über die Geschichte der 
Jesuiten in Nordamerika (der erste und bislang einzige Band 
behandelt die Tätigkeit der Jesuiten in Maryland). 

Wenn ich mich darüber aussprechen darf, was sich an 
Heimbuchers Werk vielleicht besser machen liesse, so verweise 
ich zunächst auf die mangelhafte Disposition. Es mag auf den, 
ersten Blick sehr verführerisch erscheinen, die verschiedenen 
Mönchsregeln der Einteilung zugrunde zu legen. Aber sieht 
man näher zu, so hat doch diese Anordnung ihre sehr grossen 
Schattenseiten. Den Gang der Geschichte macht sie nicht nur 
undentlich, sondern sie zerstört ihn. Das zeigt sich bei dem 
zweiten Bande Heimbuchers ganz besonders deutlich. Weil die 
Augustinerregel älter ist als die Franziskanerregel, werden die 
Orden mit Augustinerregel, darunter die Dominikaner, eher 
behandelt, als die Franziskaner. Kann man aber unter diesen 
Umständen die älteste Geschichte des Dominikanerordens ver- 
stehen? Ich würde mich freuen, wenn Heimbucher bei einer 
dritten Auflage seines Werkes die allzu schematische Einteilung, 
aufgäbe und seine Arbeit aus einem Nachschlagebuche in eine 
wirklich geschichtliche Darstellung verwandelte. 

Auch zu verschiedenen einzelnen Aufstellangen Heimbuchers 
hätte ich Anmerkungen zu machen. S.3 steht der Satz: „Es 
dürfte keinem Zweifel unterliegen, dass seit den Zeiten der 
Apostel die Kleriker desselben Ortes und derselben Kirche ein 
gemeinschaftliches apostolisches Leben in einem und 
demselben Hause führten“. Als Beweise werden angeführt — 
Augustin und die ältere fränkische Kirche. Ich will mit Heim- 
bucher nicht rechten über die katholische Lehre von der 
apostolischen Ueberlieferung. Aber in einem wissenschaftlichen 
Werke könnten Bemerkungen, die sich mit den Mitteln der 
Wissenschaft nicht beweisen lassen, auch als unbeweisbar be- 
zeichnet werden. Sonst wünschte ich, dass Heimbucher die 
Bestrebungen etwas ausführlicher darstellte, die auf eine 
Monachisierung der Weltgeistlichkeit hindrängten; vor allem 
Eustathius von Sebaste und Basilius der Grosse von Cäsarea 
Kappadoziä haben hier bahnbrechend gewirkt. 8.13 Anm. 2 
berührt Heimbucher die Frage nach der Glaubwürdigkeit deg 
Johannes Busch von Windesheim, die bekanntlich von Boerner 
(Die Annalen und Akten der Brüder des gemeinsamen Lebens 
im Lichtenhofe zu Hildesheim, Fürstenwald 1905) hart an- 
gefochten worden ist. Heimbucher zitiert Bestreiter der 
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Boernerschen Behauptungen. Dann erforderte es die Gerech- 
tigkeit, dass er auch zustimmende Aeusserungen angab; z. B. 
den Aufsatz von Gottfried Kentenich ZKg. 26, 1905 S. 467 ff. 
Die Imitatio Christi betrachtet Heimbucher S. 44 unbedenklich 
als ein Werk des Thomas von Kempen. Mir scheint durch 
den oben zitierten Aufsatz von Kentenich fast bewiesen zu 
sein, dass sie das schwerlich sein kann. Zum mindesten ist die 
Frage noch nicht klar beantwortet; Beimbucher hatte wohl 
die Pflicht, sich kritischer auszudrücken. Die S. 124 Anm. 4 
und S. 129 gegebenen Mitteilungen über Thomas de Vio (Kardinal 
Kajetan) sind ungenügend. Kajetans Hauptbedeutung besteht 
meines Erachtens darin, dass er (im Anschluss an Erasmus, 
aber weit über diesen hinausführend) eine Schule kritischer 
Exegeten begründete. Diese machte der Kurie dann auf dem 
Tridentiner Konzile 1546 viel zu schaffen, und wenn sie auch 
überwunden wurde, hat sie doch lange nachgewirkt (z. B. in 
der Person des Sixtus von Siena). Aber die so lehrreiche Ge- 
schichte der Exegese ist ja überhaupt noch ein unbeschriebenes 
Blatt. Die Bemerkungen über Luther und Staupitz S. 192 hätte 
ich ausführlicher gewünscht; in ihrer Kürze können sie leicht 
irreführen. Wenn ebenda Anm. 2 Literatur über den Kardinal 
Matthäus Lang angeführt wurde, so durfte die neueste Dar- 
stellung nicht vergessen werden: Paul Legers, Kardinal Matthäus 
Lang, Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landes- 
kunde Band 46, 1906. Was S. 256 über die Krankenpflege 
in der alten Kirche bemerkt wird, bedarf ebenfalls der Er- 
gänzung. Wenn die Parabolanen einmal erwähnt wurden, dann 
musste auch gesagt werden, dass sie sehr bald verweltlichten 
und mehr Schaden als Nutzen atifteten: sie wurden zu einer 
Leibgarde der Bischöfe; diese fanden bei ihren Herrschafts- 
ansprüchen die kampfbereite Unterstützung der Parabolanen. 
In der Biographie des Franz von Assisi berührt es sehr an- 
genehm, dass das Charakteristische dieser grossen Persönlich- 
keit herausgehoben wird, auch wenn es nicht unmittelbar zur 
Geschichte des Mönchtums gehört. Im einzelnen kann man 
freilich mancherlei aussetzen. Der Gedanke z. B., dass Franz 
auch eine Art Troubadour war und sein wollte, scheint mir 
bei Heimbucher nicht zu seinem vollen Rechte zu kommen. 
Aber sonst sind auch die neuesten Forschungen verwertet. Nur 
eine Frage drängt sich auf: warum hat Heimbucher nicht ein- 
mal den Versuch gemacht, diese Forschungen zu einem künst- 
lerischen Gesamtbilde zu vereinigen? Seine trockenen Aus- 
führungen passen für eine Enzyklopädie, aber nicht für eine 
zusammenhängende Darstellung. Wer da über Franz von Assisi 
noch im Stile einer Enzyklopädie reden kann, der hat keinen 
Hauch seines Geistes verspürt. S. 354 ist die Union zwischen 
der griechischen und der lateinischen Kirche (1274) überschätzt: 
diese Union ging ja in kürzester Zeit in die Brüche. Man 
mag es bedauern, dass der Geschichtsforscher alles nach dem 
Erfolge beurteilt. Aber wenn wir den festen Boden erkenn- 
barer Tatsachen nicht verlassen wollen, dürfen wir diesen 
Massstab unseres Urteils nicht preisgeben. S. 356f, vermisse 
ich ein tieferes Verständnis für die franziskanische Mystik. 
S. 453 werden die Beziehungen des Alexander von Hales zu 
Augustin einseitig übertrieben. Wenn ein richtiges Bild ge- 
zeichnet werden soll, so muss hervorgehoben werden, dass 
Alexander von Hales sich z. B. in der Lehre vom Urstande 
und vom Verdienste sehr weit von Augustin entfernt, jeden- 
falls weiter, als Thomas von Aquino. 8.540 macht Heimbucher 
ein befremdliches Zugeständnis an die Ordenslegende der 
Karmeliter: „Mit einiger Sicherheit lässt sich behaupten, dass 
schon in den ersten christlichen Jahrhunderten in den Höhlen 
des Karmelgebirges fromme Einsiedler lebten“, Die „Sicher- 
heit“ beruht aber nur auf einigen sehr subjektiven und an- 
fechtbaren Erwägungen des Verf.s. 

Trotz alledem sind wir Heimbucher für seine Gabe zu 
lebhaftem Danke verpflichtet. Möge es ihm vergönnt sein, 
sein Werk recht bald glücklich zu Ende zu führen! 


Halle (Saale), J. Leipoldt, 


Grebe, E. R., Geschichte der hessischen Renitenz. 
Cassel 1905, Carl Vietor (328 S. gr. 8). 
Dass wir eine Geschichte der hessischen Renitenz brauchen 
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| können, ist ausser Zweifel. Und dass sie zugleich dem Kirchen- 


historiker einen dankbaren Stoff liefern dürfte, glaube ich 
nicht minder. Nur muss die Sache von geschickten Händen 
angefasst werden. Es genügt nicht, allerlei pikante Aus- 
schnitte aus Briefen, Zeitungen und Broschüren chronologisch 
aneinanderzureihen und sie durch allgemeine Urteile, die der 
Parteistandpunkt diktiert hat, miteinander zu verbinden. Dass 
es sich bei der Entwickelung der Renitenz um zwei Haupt- 
fragen gehandelt hat, um die Vereinigung der drei Kon- 
sistorien in Cassel, Marburg und Hanau zu einem Gesamt- 
konsistorium, und ferner um die Einführung einer „Pres- 
byterial- und Synodalverfassung*, tritt bei Grebe weder 
äusserlich noch innerlich kräftig genug hervor. Und ebenso- 
wenig kommen die vielen Imponderabilien, die sich auf allen 
Seiten finden, in der richtigen Weise zutage. Neben einer 
konfessionellen und zugleich konservativen Partei, die sich 
durch zahlreiche Uebergriffe in den Tagen der Reaktion 
gründlich verhasst gemacht hatte, standen die Vertreter 
eines kirchlichen und politischen Liberalismus, die sich jenen 
Konfessionellen gegenüber gern auf die reformierte Vergangen- 
heit Kurhessens beriefen; obwohl weder die einen Lutheraner 
im Sinne der Konkordienformel, noch die anderen eigentliche 
Calvinisten waren. Dazu kam dann die Annexion. Jene ver- 
hielten sich durchaus ablehnend, diese erhofften von den neuen 
Verhältnissen die Erfüllung aller Wünsche. Beiden gegen- 
über ein konservativer Kultusminister in Preussen, der die 
Gesinnungsverwandten in Kurhessen nicht vergewaltigen will 
und sich doch zugleich ihren Gegnern aus politischen Gründen 
gefällig erweisen muss. Und hinter ihm die Öffentliche Meinung 
in Preussen, die als Siegespreis die völlige Auflösung der 
Kirche Kurhessens in die preussische „Union“ verlangt. Da- 
zwischen wieder Stimmen wie die Kleist-Retzows, der im 
Herrenhause als Anwalt für den lutherischen Konfessionalis- 
mus in Hessen eintretend, sich dagegen verwahrt, dass unter 
dem Schutze der Regierung der Nationalliberalismus an den 
verhassten Vilmarianern Rache nehmen darf. Dies alles will 
mit sachlichem Urteil ruhig abgewogen sein. Denn darin 
wird man allerdings Grebe recht geben müssen, dass es nicht 
nur die Politik gewesen ist, was jene hessischen Pfarrer in 
die Renitenz getrieben hat. Wenigstens war das kirchliche 
Urteil auf beiden Seiten durch den Verfassungskampf schon 
längst gründlich getrübt, und den Massnahmen der Regierung 
fehlte es nicht an Unsicherheit und Unvorsichtigkeit. 

Grebes Buch ist ganz unterhaltend wegen der vielen 
Zitate aus abgelegenen Quellen — obwohl die Einführung 
dieser Belege oft dilettantisch ungenau ist — und wird 
manchem Leser belehrende Einzelheiten bieten, aber eine 
Leistung von wissenschaftlichem Werte ist es nicht. 

Greifswald. Friedrich Wiegand. 


Kirn, D. Otto (Prof. d. Theol. in Leipzig), Grundriss der 
evangelischen Dogmatik. Zweite, durchgesehene Auflage. 
Leipzig 1907, A. Deicherts Nachf. (Georg Böhme) (XVI, 
131 S. gr. 8). 2.20 Mk., geb. 2.80 Mk. 

Die Dogmatik Kirns liegt bereits in zweiter Anflage vor 
uns. Der Verf. hat seine Anschauung „da und dort vollständiger 
und dentlicher zum Ausdruck zu bringen“ gesucht (S. VII). 
So sind z. B. Zusätze in den $$ 44, 49 (Taufe), 51, 54 (des- 
census) 57 zu finden. Neu hinzugekommen sind der § 23 
(über den Schriftbeweis) und 29 (Beweis aus der Religions- 
geschichte) im ersten Teil. Die Zahl der Seiten ist von 123 
auf 131 gestiegen. Man darf sagen, dass in den Zusätzen 
überall eine wirkliche Besserung zu finden ist. Sonst hat sich 
natürlich die Auffassung und Anlage des Werkes in der zweiten 
Auflage nicht geändert. Die Stellung des Verf.s zu den ver- 
schiedenen Problemen und Fragen der Dogmatik ist jedenfalls 
viel zu reif und abgeklärt, als dass dies in einem längeren, 
geschweige denn in einem so kurzen Zeitraum, wie zwischen 
der ersten und zweiten Auflage verflossen ist, denkbar wäre. 

Nach der Ansicht des Verf.s hat die Dogmatik „der Kirche 
einen wesentlichen Dienst zu leisten... . Sie muss in Fühlang 
mit dem wissenschaftlichen Leben der Zeit Hindernisse für die 
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Aneignung der christlichen Wahrheit hinwegräumen und neue 
Wege zu ihrem Verständnis bahnen“ (S. V). Damit kommt 
hier im Vorwort’ eine praktische Abzweckung der Dogmatik 
zum Ausdruck, die wir im Interesse der Wissenschaftlichkeit 
der Theologie, wie auch der Reinheit der in der Dogmatik zur 
Darstellung. kommenden christlichen Glaubenserkenntnis ab- 
lehnen müssen. Freilich kennt unser Verf. dort, wo er die 
Frage im Zusammenhang behandelt ($ 2 S. 3) neben einer ana- 
lytisch-kritischen auch eine theoretische Aufgabe (er nennt sie 
„sSystematische“) der Dogmatik. Aber auch hier weist er ihr 
als dritte eine apologetische Aufgabe zu, nämlich: „die von ihr 
dargelegte christliche Glaubenserkenntnis als die religiöse Wahr- 
"heit zu erweisen“ (S. 3). Und damit ist eben auch jene prak- 
tische Aufgabe der Dogmatik gegeben. Was übrigens über 
‘den Beweis des Christentums und über seine Schranken (S. 32 ff.) 
gesagt wird, findet ganz unsere Zustimmung, spricht aber zu- 
gleich für unsere Ansicht, wonach ein solcher Beweis im wirk- 
lichen Sinne des Wortes in der Dogmatik nicht seinen Platz 
hat. Die modernen Bestrebungen nach einer gründlichen Apolo- 
getik in Ehren! Nur wollen wir diese Aufgabe der Kirche 
und der Theologie mit der Anfgabe der Dogmatik unverworren 
lassen und sind überzeugt, dass bei solcher reinlichen Schei- 
dung der gute Dienst, den die Dogmatik der Kirche zu leisten 
vermag, nicht geringer sein noch ausbleiben wird. Der Unter- 
scheidung der Aufgaben der Dogmatik und Ethik, wie sie auf 
S. 2 zu finden ist, kann ich auch nicht zustimmen. Die Ethik 
ist eigentlich nur ein erweiterter Ausschnitt aus der Dogmatik, 
dessen besondere Behandlung sich aus Zweckmässigkeitsgründen 
empfiehlt. 

Aber bei seinem praktischen Bestreben, das der Verf. mit 
seiner Dogmatik verfolgt, denkt er doch auch nicht an eine 
„Ausgleichung der christlichen Glaubensgedanken mit dem so- 
genannten „modernen Weltbild”. Dieses ist eine viel zu un- 
fertige und schwankende Grösse, als dass es unsere religiöse 
Ueberzeugung ohne weiteres bestimmen dürfte. Dagegen hat 
sich der Dogmatiker nach einer anderen Seite um die Her- 
stellung besseren Einklangs zu bemühen. Er kann sich der 
Forderung nicht entziehen, den gesicherten Ergebnissen der 
exegetischen und biblisch-theologischen Forschung den Einfluss 
auf die Gestaltung der Dogmatik zu verschaffen, den das recht 
verstandene Schriftprinzip unserer Kirche verlangt“. Darum 
möchte er die Heilslehre der Reformatoren „von einem uns 
fremdgewordenen, ungeschichtlichen Schriftgebrauch ablösen 
und sie mit der Auffassung der biblischen Offenbarung und ihrer 
Zeugnisse verbinden, die der heutigen biblisch-theologischen 
Wissenschaft entspricht“ (S. VI). Hiermit ist wirklich an eine 
wichtige Aufgabe der heutigen Dogmatik erinnert. Wenn die 
Verbalinspiration wirklich aufgegeben ist und der Schriftbeweis 
der Alten in der Tat zu einer intellektuellen Verschiebung des 
Glaubensbegriffs und zu einer gesetzlichen Auffassung der reli- 
giösen Autorität führt (S. 4), so wäre eine wirklich stich- 
"haltige aber auch religiös ausreichende Lehre über die heilige 
Schrift ein allgemeines Bedürfnis und der entsprechende Schrift- 
beweis doch auch einmal klar zu umschreiben. Das wäre 
freilich eine Aufgabe für ein eigenes Werk. Deshalb wird es 
nicht zu verwundern sein, wenn die bezüglichen Darbietungen 
‘des Verf.s (vgl. $ 21—23 S. 24 ff.) wie auch sein Schriftbeweis 
in dieser Hinsicht vielleicht nicht jedermann ganz genügen 
werden. 

Was das dogmatische System selbst betrifft, so dürfen wir 
unsere weitgehende Zustimmung zu den Ausführungen des 
Verf.s zum Ausdruck bringen. Er betont im Vorworte seine 
Ueberzeugung, dass „die Heilslehre der Reformatoren — vor- 
nehmlich Luthers — dem echten Sinn des Evangeliums Jesu 
und seiner Apostel gemäss ist“ (S. VI). Wir möchten uns nur 
-noch ausschliesslicher auf Luthers Seite stellen, womit dann 
‚auch gegeben wäre, dass „die beiden protestantischen Konfes- 
.sionen“ keine „zwei auf dem Grunde des Evangeliums gleich- 
berechtigte religiöse Individualitäten“ (von uns unter- 
strichen) darstellen (S. 31). Um so mehr freuen wir uns, dass 
das Buch des Verf.s nicht nur den Weg, auf dem man „der 
kirchlichen Glaubensschätze aufs neue gewiss und froh werden“ 
‘kann (S. VI), zeigen will, sondern auch vielfach davon zeugt, 
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dass sein Verf. es zuerst selber geworden ist, bevor er es unter- 
nimmt, andere wieder dazu anzuleiten. 

Wir heben einige Sätze hervor, um unsere Zustimmung zu 
ihnen zu geben. So ist es erfreulich, dass Kirn die Bezeich- 
nung der Glaubenssätze als „Werturteile* nicht im Gegensatz 
zu den „Seinsurteilen“ auffasst (S. 41), sowie, dass der Wahr- 
heitsgehalt der religiösen Sprache trotz ihrem bildlichen Cha- 
rakter betont wird (S. 40). Gott ist dem Verf. nach seinem 
wahren Wesen erkennbar. Nur möchten wir die Berechtigung 
der Anthropomorphismen auch daraus ableiten, dass Gott den 
Menschen zu seinem Ebenbilde schuf (S. 48). Anzuerkennen 
ist, dass trotz. Ritschl die Absolutheit Gottes gelehrt wird. 
Ferner weicht der Verf. von Ritschl ab, wenn er die Notwen- 
digkeit eines Urstandes (als Unschuld) verficht, in dem die 
Sünde noch nicht wirklich war (S. 73), oder wenn er den Zorn 
Gottes verteidigt (S. 84f.), die Quelle der Sünde nicht in der 
Unwissenheit sucht (S. 83). Auch ist es ein bedeutender Fort- 
schritt, dass er über Ritschla Lehre einer ethisch-religiösen 
Gottheit Christi hinausgeht, weil sich die „christliche Frömmig- 
keit doch nicht damit begnügen kann“ (S. 97). Auch wird die 
„im biblischen Begriff der Gerechtigkeit ausgedrückte Unver- 
brüchlichkeit der sittlichen Orduung“, die Ritschl bei seiner 
Bestreitung der Notwendigkeit einer Sühne für die Sünde nicht 
zur Geltung bringt, mit Nachdruck betont (S. 106). Wichtig 
ist endlich auch die Ablehnung der These Ritschls, dass. das 
Objekt der Rechtfertigung die Gemeinde sei und dass vielmehr 
ihre Beziehung auf den einzelnen Gläubigen behauptet wird 
(S. 114). Wir erwähnen noch, dass unser Verf. bei Aufrecht- 
erhaltung des Wesens der christlichen Hoffnung als Lebens- 
bedingung des christlichen Glaubens eine jenseitige Heilsan- 
bietung für solche, die das Heil verschmähten, und die Apo- 
katastasis ablehnt, aber eine Vernichtung der Widerstrebenden 
für ebenso möglich hält, wie die ewige Qnal derselben. 

Nicht unerwähnt mag auch bleiben, dass der Verf. mit dem 
Heilsglauben eine bestimmte Erkenntnis verbindet, so dass er 
die Beschreibung des Glaubens in der altprotest. Dogmatik als 
notitia, assensus und fiducia sich aneignen kann (S. 21). Hier- 
mit hängt einerseits zusammen, dass ‘der. christliche Offen- 
barungsglaube sich mit den geschichtlich überlieferten Tat- 
sachen auseinandersetzen muss (gegen Herrmann), andererseits 
aber auch, dass die Bildung von Dogmen eine geschichtliche 
Notwendigkeit ist (S. 29). Auch die Bekenntnisse sind „als 
massgebende Vorbilder für das Glaubensverständnis der heiligen 
Schrift“ unumgänglich, um „dem Verlust der christlichen Erkennt- 
nis zu wehren, die der Kirche iv ihrer Vergangenheit geschenkt 
worden ist“ (S. 30). Unsere volle Zustimmung hat auch die 
Unterscheidung des Wissens und Glaubens, wonach „die religiöse 
Ueberzeugung nicht die direkte Fortsetzung des Wissens von 
der Welt bildet“, sintemalen sich doch der Glaube „auf eine 
Erfahrung besonderer Art“ gründet (S. 34) und so „zwischen 
dem in der Philosophie erreichten Gottesbegriff nnd dem reli- 


.giösen ein. nicht zu verkennender Abstand“ ist (S. 33). 


Trotz der vielen Durchbrechungen . des Ritschlschen Lehr- 
typus kann man doch die vorliegende Dogmatik in die Ver- 
öffentlichungen desselben einreihen. Der völlige Positivismus 
oder Neukantianismus als Metaphysikschen wird wohl zum guten 
Teil mit Recht abgelehnt. Aber Ansätze dazu finden sich doch.. 
Sie offenbaren sich in einer gewissen Resignation, die in der ' 
weitergehenden Beantwortung mancher Fragen auf einmal 
ionehält und vor dem Denken des christlichen Dogmatikers 
Schlagbäume aufrichtet. Dadurch bekommen manche dogma- 
tischen Entscheidungen unseres Verf.s den Charakterzug des 
Unfertigen und Schwankenden, der unbefriedigt lässt. So wird 
z. B. die Beantwortung der Frage nach dem Verhältnis der 
Schöpfung zur Zeit dadurch umgangen, dass behauptet. wird: 
wir können den religiösen Glaubensgedanken der Schöpfung 
nicht in eine metaphysische Erkenntnis umwandeln (S. 55f.), 
Oder wie gut wird doch in der Wunderfrage der dogmatischen 
Wunderbestreitung entgegengehalten, dass „der Gedanke des 
in sich geschlossenen gesetzmässigen Weltzusammenhanges zwar 
eine berechtigte Maxime naturwissenschaftlicher Forschung 
bildet, aber für eine umfassende Welterklärung darum doch 
nicht zureicht* (S. 65). Schliesslich läuft aber doch auch bier 
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alles darauf hinaus, dass uns die „höhere Weltordnung kein 
Gegenstand wissenschaftlicher Erkenntnis ist“ und dass wir 
„das Wunder... nur religiös deuten, (aber) nicht metapbysisch 
zu erklären vermögen“ (S. 66). Die Selbstoffenbarung Gottes 
in Christo wird wohl als eine metaphysische Realität anerkannt, 
aber es soll für sie doch nur ein rein religiöser Ausdruck zu- 
grunde gelegt werden (S. 97, 98). So wird dann Jesus seiner 
Erscheinung nach als Mensch, seinem Wesen nach aber als 
Träger der göttlichen Lebensfülle betrachtet (S. 98). Kurz es 
bleibt im Grunde doch beim „Sein Gottes in ihm“. Jesu Ge- 
burt wird als „Wirkung einer schöpferischen Gottestat“, als 
„eine Wirkung des heiligen Geistes“ gepriesen. Aber über 
„das Wie dieser Wirkung“ kann nichts ausgemacht werden, 
da die Erzählungen unserer Evangelien darüber „einer ver- 
hältnismässig späten Schicht urchristlicher Ueberlieferung“* an- 
gehören (S. 100). Dass die heilige Schrift mit diesen Er- 
zählungen unserem obigen Glauben gerade entgegenkommt und 
ihm so Halt verleiht und von ihm in die Gewissheit aufge- 
nommen wird, wird übersehen. Bei der Versöhnungslehre des 
Verf.s erhält man den Eindruck, dass die Voraussetzungen für 
eine der kirchlichen Lehre nahestehende Auffassung vorhanden 
wären. Die rein deklaratorische Theorie wird als dem christ- 
lichen Glauben nicht genügend erkannt (S. 107). Der Grund 
der Versöhnung, die Liebe Gottes wird als heilige und gerechte 
d. h. als solche näher bestimmt, „welche die Sünde verurteilt 
und die sittliche Ordnung zur Geltung bringt, auch wenn sie 
die Schuld vergibt“ (S. 108). Aber dann wird der Begriff der 
Sühne so gewendet, dass schon die Ueberführung des Sünders 
von der Verwerflichkeit der Sünde auch obne Strafe darunter 
zu versteben ist. So wird dann neben dem vollkommenen Leben 
und der Auferstehung des Herrn der Mittelpunkt seines Werkes 
in seinem Tod in dem Sinne gefunden, dass er ein heiliges 
Tragen der Sündenfolgen und dann ein Mittel, die Sünder von 
ihrer Schuld zu überzeugen, aber keine Genugtuung im ge- 
wöhnlichen Sinn des Wortes, höchstens als „sittliche Gutmachung 
der Menschheitssünde“ (S. 109) ist (S. 108f.). Diese Lehre des 
Verf.s kann nicht befriedigen. Als blosse Beschreibung event. 
eintretender psychologischer Folgeerscheinungen ohne objektiven 
Halt und Grund in Gott kann sie uns. die Gewissheit unserer 
Erlösung nicht sicherstellen. Dazu ist notwendig, dass das 
Kreuz ein objektives Gericht über unsere Sünde bedeute; als 
ein Gericht nur für unser Bewusstsein genügt es nicht. Eben- 
solchen Verzicht leistet der Verf. bei der Beschreibung der 
Zukunftsehoffnung des Christen und begnügt sich mit den reli- 
giösen Gedanken (S. 125). Bei der Frage nach dem Ursprung 
der Sünde wird die Möglichkeit von Gedanken, wie sie im 
Abfall der bösen Engel und in Verbindung hiermit nach An- 
leitung der Geschichte des Sündenfalls in der Versuchung Satans 
gegeben sind, auch nicht einmal in Erwägung gezogen. Der 
Verf. sucht ihn lieber in der sinnlichen Natur, in der oap& des 
Menschen. Ein geringerer oder kühnerer Rückgang hinter die 
unmittelbar vorliegenden Glaubensgedanken in der Form einer 
christlichen Spekulation liegt dem Verf. ganz ferne. 
In systematischer Hinsicht würden wir die Lehre von der 
Trinität bei aller Würdigung der Gründe des Verf s doch nicht 
an den Schluss des Systems stellen, wenn auch der Verf. sich 
hier auf zum Teil berühmte Vorgänger berufen kann.. Die 
Lehre von den Engeln und vom Satan hätten auch im dog- 
matischen System einen Platz finden können, was jedenfalls 
dann der Fall sein müsste, wenn man den Zusammenhang dieser 
Lehren mit dem christlichen Glauben in weitergehendem Masse 
anerkennt, als der Verf. es tut. 

Auf den S. 2 in der untersten Reihe stehenden Druckfehler, 
der leicht zu verbessern ist, sei nur aufmerksam gemacht. Ein 
Namen- und besonders ein Sachregister am Ende des Buches 
wäre erwünscht. 

Wir empfehlen das Buch zu eingehendem, fleissigem Studium. 

Békéscsaba (Ungarn). Lic. Dr. Georg Daxer, 


Haas, D. Hans (Pfarrer der deutsch-evangelischen Gemeinden Tokio und 
Yokohama), Japans Zukunftsreligion. Zweite Auflage. Berlin 1907, 
Karl Curtius (164 8, 12). 2.40. 

Die Arbeit beruht auf drei am 10. bis 12. April 1907 in der Berliner 


‘tritt auch hier hervor. 
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Universität gelegentlich eines vom Allgemeinen evangelisch- protestan- 
tischen Missionsverein veranstalteten Missionskursus gehaltenen. Vor- 
lesungen. Nach einer den Gang der Vorlesungen im allgemeinen 
skizzierenden Einleitung handelt die erste (S. 15-57) von der Stellung 
des heutigen Japan zur Religion, die zweite (S. 57—92) von den Be- 
rührungspunkten und Gegensätzen zwischen Christentum und japanischem 
Buddhismus, die dritte (S. 92—129) über bisherige Erfolge und ver- 
bleibende Aufgaben der christlichen Propaganda in Japan. Zwei Av- 
hänge stellen dar Arai Hakusekis (Richter des 1708 im japanischen 
Kerker verstorbenen Jesuitenpaters Sidoiti) Kritik des Christentums 
bzw. „Unsere japanischen Christen in der Chiba-Gemeinde“ (bei Tokio). 
— Zunächst führt der Verf. aus, dass der Japaner allen Religionen 
Duldung gewähren will, wie dies die Verfassung vorschreibt. Religions-- 
unterricht ia der Schule ist direkt verboten. Vielfach besteht jedoch 
gegenüber der Religion eine gewisse Indifferenz, wenn auch die 
materialistische Bekämpfung aller Religion nicht mehr so geübt wird 
wie früher. Der Buddhismus wird vielfach kritisiert, wird jedoch wohl 
nicht so bald sterben. Dabei werden auch die Sekten dieser Religion 
charakterisiert. — Im zweiten Abschnitt erläutert er an der Hand der 
drei Artikel u. a. kurz die Berührungspunkte und Gegensätre zwischen 
den beiden miteinander konkurrierenden Religionen. Bezeichnend ist 
dabei, dass der Verf. der Meinung beitritt (S. 73), dass indische Ueber- 
lieferung höchst wahrscheinlich die altchristliche Evangeliendarstellung 
beeinflusst habe. Er verweist dabei auf das seinerzeit in diesen Biättern 
besprochene Werk des Amerikaners Albert J. Edmunds, „Buddhist and 
Christian Gospels“, als die beste bezügliche Zusammenstellung. Dies 
Verfahren ist unseres Erachtens durchaus unkritisch. Bei eingehenderer 
Beschäftigung mit den einschlägigen Fragen werde ich je länger desto 
skeptischer. Nicht einmal das Zusammentreffen der unter Elagabal nach 
Rom gehenden indischen Gesandtschaft mit Bardesanesscheint festgehalten 
werden zu können. Merx (Bardesanes von Edessa S. 5) und vor allen 
Hilgenfeld (Bardesanes S. 12) hat gezeigt, von welchen chronologischen 
Schwierigkeiten diese Annahme gedrückt ist. Vor allen scheint der 
Serder jener Boten, König Damadamis, eine durchaus mythische 
Person zu sein, die als Dandamis auch in der Alexandersage vor- 
kommt. Nicht anders wird es in anderen Fällen sein. Ueber 
indische Gesandtschaften nach dem Westen vgl. übrigens Priau!x 
in Journal of the Rryal Asiatic Society 1862. Und wie soll 
dabei der japanische Buddhismus überwunden werden! — Der dritte 
Abschnitt schildert kurz eingehend, was erreicht ist. Das ist nicht 
wenig, aber unendlich mehr muss noch erreicht werden. Die eigen- 
tümliche Tatsache, dass Japan durch Japaner sich christianisieren will, 
Der Verf. scheint anzunehmen, dass es von 
selbst dazu kommen wird. Ob es nicht trotzdem noch zu früh dafür 
ist? Was sollte anders dabei herauskommen, als ein nicht lebensfähiger 
Zwitter von Christentum und Buddhismus! 


Kropp. H. Stocks. 


Hachmeister, Dr. Carl (Pfarrer an der 'rinitatiskirche zu Charlottenburg), 
Im Sonnenschein Gottes. Ein Buch frohen Glaubens. Berlin 1904, 
J. A. Stargardt (223 S. gr. 8). Geb. 3 Mk. 

Das Buch ist eine Zusammenstellung von 20 Predigten des Verf.s, 
die er unter die vier Abteilungen: Im Morgenglanz, Im Sonnenschein 
festlicher Stunden, Licht im Leid, Strahlen der Ewigkeit, aufteilt. 
Der freudige, siegergewisse Optimismus christlicher Weltanschauung 
klingt ausnahmslos aus ihnen heraus. Das Mittel, ihn sich zu er- 
werben, gibt der Verf. (S.17) mit den Worten an: Schaut auf zu 
Jesus! Kann es je einen im Grunde der Seele fröhlicheren (!) Menschen 
geben, als er es war? Eitel Sonnenschein lag auf seinem Gemütsleben 
immerdar (!). So haltet im Gedächtnis Jesum Christum. Versucht zu 
werden, wie er. Dann muss es auch geling»v, der Freuden des Lebens 
euch recht zu freuen, des Lebens Arbeit zu leisten voll Glaubenskraft 
und Liebesseligkeit. — Der Kundige liest aus diesen Worten leicht 
heraus, worin nach Hachmeister die Bedeutung Christi für das Leben 
der Christen besteht, wozu noch Sätze heranzuziehen sind, wie (S. 73): 
Christus zeigt euch Gottes liebende Hand in eurem Jammer, er lehrt 
dich Gottes Sprache auch aus dem Schweigen schlafloser Nachte ver- 
stehen ... Auch für euch gibts Befreiung, Vergebung, Erbarmen, 
nämlich in Christus, der eine göttliche Liebe bringt, die grösser ist 
als unsere Schuld. — Formell hat der Verf. mit der herkömmlichen 
Art der Mitteilung der Predigtdisposition an die Gemeinde grund- 
sätzlich gebrochen; nur das Thema teilt er am Schlusse der Einleitung 
jedesmal mit. Die Bindung der Predigtgedanken an den Inhalt des 
Textes ist eine sehr lose, so z. B. bei der Predigt über Matth. 6, 28 ff. 
über Gottes Predigt im Frühling (S. 47 tf.) oder in der Predigt über 
Joh. 5, 17 mit dem Thema: Sich regen bringt Segen. — Ueber die 
Art der Gedankenbildung und des Ausdrucks ist zu sagen, dass der 
„Rhetorik“ ein fast unerträglicher Spielraum gelassen ist. Um dies 
Urteil zu motivieren, drucke ich zwei Stellen aus verschiedenen 
Predigten ab: Zunächst aus der Predigt über Joh. 13, 27—30 
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(Nacht und Licht): „Tief ergreifend ist des Evangeliums Schilderung 
von dem Vorgange, der da gipfelt in dem einfachen und doch so er- 
schütternden Worte: Und es war Nacht! Mir scheint, in diesem 
kurzen Satze liegt alles drin, was sich uns an Gedanken, Empfin- 
dungen, Urteilen über dies nächtliche Mahl aufdrängt. Die Sonne 
war am fernen Horizonte verschwunden. Langeam waren die Schatten 
über Jerusalems Mauern hinübergestiegen und lagerten sich schwer 
nnd schwarz auf den Strassen, auf den Häusern, in den Herzen der 
Menschen, die noch wachten. Einen Augenblick war’s, als ob ein 
letzter Strahl der eben untergegangenen Sonne sich noch wieder aus 
der Versenkung herausstehlen und noch nicht ganz weichen wolle. 
Doch nun ist auch er eniflohen. Nun ist es Nacht geworden, finstere 
Nacht. Freunde, wir wollen uns heute um dies Wort sammeln: Es 
war Nacht“. Meiner Ansicht nach ist Kanzel und homiletisches Er- 
bauungsbuch nicht der Platz für derartige inhaltsarme Romanphrasen. 
Eine andere bezeichnende Stelle findet sich S. 121: „Und siehe den 
verlorenen Sohn! Er wird wiedergefunden, weil er selbst wiederfindet. 
Seine unermüdliche Ausdauer (!) bringt ihn zum Vater zurück. Von 
ferne schon sieht er die Gebäude des väterlichen Hofes sich vom 
Horizonte abheben. Der aufsteigende Rauch der Schornsteine (!) ver- 
kündet ihm den stillen, häuslichen Frieden, nach dem er sich ro sehnt, 
und der da noch wohnt. Die letzten Minuten vergehen, er weiss es 
selbst nicht, wie. Mit einem Mal ist er da. Er liegt in den Armen des 
Vaters. Er stammelt unter Tränen, was er sich vorgenommen“ etc. 
Dass eine derartige Belastung durch Rhetorik für die christliche Heils- 
verkündigung in höchstem Masse bedenklich ist, da sie, wenn über- 
haupt, dann doch nur nach der Seite des Stimmungsvollen hin wirk- 
sam ist, dürfte allgemein zugestanden werden. Alfred Uckeley. 


Neueste theologische Literatur. 


Bibliographie. Jahresbericht, Theologischer. Hrsg. v. Prof. DD. 
G. Krüger u. W. Koehler. 26. Bd., enth. die Literatur u. Totenschau 
des J. 1906. 4. Abtlg. Kirchengeschichte. Bearb. v. Krüger, Clemen, 
Vogt, Köhler, Herz, Werner, Raupp. Leipzig, M. Heinsius Nachf. (XII 
u. S. 311—911 gr. 8). 25.% 

Biographien. Hashagen, Prof. Univ.-Pred. D. Fr., Aus der Studenten- 
zeit e. alten Pastors. Wismar, H. Bartholdi (VII, 293 S. gr. 8). 4 A% 
— Knodt, rror. D. E., Johann Hinrich Wichern, der Vater u. Herold 
der inneren Mission. Ein Lebensbild. Herborn, Buchh. des nass. 
Colportagevereins (261 S. 8 m. Bildnis). 1.20. — Männer der Wissen- 
schaft. Eine Sammig. v. Lebensbeschreibgn. zur Geschichte der wissen- 
schaftl. Forschg. u. Praxis. Hreg. v. Dr. Jul. Ziehen. 10. Jonas, 


Gymn.-Dir. Prof. Dr. Rich., Karl Rosenkranz. — 11. Ehlers, Ob.-Kons.-R. 
D. Dr. Rud., Richard Rothe. Leipzig, W. Weicher (50 S. m. 1 Bildnis; 
59 S. gr.8 m. 1 Bildnis). 2 A 


Zeitsehriften. Beiträge zur Förderung christlicher Theologie. Hrsg. 
v. Proff DD. A. Schlatter u. W. Lütgert. XI. Jahrg. 1907. 5. Heft. 
Cremer, Pfr. Lie E., Rechtfertigung u. Wiedergeburt. — 6. Heft. 
Schaeder, Prof. D. Erich, Der moderne Mensch u. die Kirche. Vor- 
lesungen. Gütersloh, C. Bertelsmann (163 S.; 70 S. gr. 8). 3.60. 

Bibel-Ausgaben u. -Uebersetzungen. Pells, S. F., Introduction to 
Charles Thomson’s Septuagint. London, Simpkin (6$ p. 8). 1s. 

Biblische Einleitungswissenschaft. Harnack, Adf., Beiträge zur 
Einleitung in das Neue Testament. III. Die Apostelgeschichte. Leipzig, 
J. C. Hinrichs’ Verl. (VI, 2258. gr. 8). 54 

Exegese u. Kommentare. Leimbach, Prof. Dr. Karl A., Biblische 
Volksbücher. Ausgewählte Teile des alten Testamentes. 3. Heft. Die 
Weissagungen des Osee, Amos u. Michäas, übers. u. erklärt. Fulda, 
Fuldaer Actiendruckerei (157 S. 8). 1.20. — Reynolds, Bernard, and 
Walpole, G. H. S., Handbook to the Acts of the Apostles. For the 
use of Teachers and Students. Part 1, Chapters .—XV. — Part 2, 
Chapters XVI.—XXVIIl. London, Rivingtons (8) 4s. 6d. 
Schriften, Die, des Neuen Testaments, neu übers. u. f. die Gegenwart 
erklärt v. Otto Baumgarten, Wilh. Bousset, Herm. Gunkel, Wilh. Heit- 
müller, Geo. Hollmann, Adf. Jülicher, Rud. Knopf, Frz. Koehler, Wilh. 
Lueken, Jobs. Weiss. Hrsg. v. Johs. Weiss. 2., verb. u. verm. Aufl. 
8.—12. Lfg. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht (2. Bd. IV u. S. 129 
bis 954 Lex.-8) 5.4 (2.Bd.: Einzelpr. 9 .A) 

Biblische Geschichte. Garvie, Alfred E., Studies in the Inner Life 
of Jesus. London, Hodder & Stoughton (556 p.8). 7s.6d. — Laidlaw, 
John, Studies in the Parables and other Sermons. With a Memoir by 
H. R. Mackintosh. London, Hodder & Stoughton (354 p. 8). 68. — 
Ramsay, W. M., The Cities of St. Paul; their Influence on His Life 
and Thought. The Cities of Eastern Asia Minor. London, Hodder & 
Stoughton (468 p. 8). 12 s. — Swete, Henry Barclay, The Appearances 
of our Lourd afther His Passion. A Study in the Earliest Christian 

- Tradition. London, Macmillan (172 p. cr. 8). 28. 6d. 

Biblische Theologie. Bennett, W. H., The Religion of the Post- 
Exilic Prophets. (Literature and Religion of Israel.) London, T. & 
T. Clark (408 p. 8). 6 s. — Terry, Milton 8., Biblical Dogmatics. 
An Exposition of the Principal Doctrines of the Holy Scriptures. 
London, R. Culley (626 p. 8). 10s. 6d. — Warfield, Benjamin B., 
The Lord of Glory. A Study of the Designations of Our Lord in the 
New Testament, with especial reference to His Deity. London, Hodder 
& Stoughton (320 p. 8). 6s. 
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Allgemeine Kirchengeschichte. Schoenaich, Gymn.-Prof. Dr. Gust., 
Die Christenverfolgung des Kaisers Decius. Jauer, O. Hellmann (40 S. 
gr. 8) 1.4 — Schubert, Hans von, Outlines of Church History. 
Translated from the 3rd German ed. by Maurice A. Canney. Theo- 
logical Translation Library.) London, Williams & Norgate (410 p. 8). 
10s. 6d. 

Kulturgeschichte. Bronner, F. J., Von deutscher Sitt u. Art. 
Volkssitten u. Volksbräuche in Bayern u. den angrenz. Gebieten. (Im 
Kreislauf des Jahres dargestellt.) Mit e. Anh. üb. Friedhöfe u. Fresko- 
malerei. Buchschmuck v. Fritz Quidenus u. 11 Autotyp. München, M. 
Kellerer (VIII, 360 S. gr. 8 m. Abbildgn.). 4.4 — Denkmäler der 
deutschen Kulturgeschichte. Hrsg. v. Prof. Dr. Geo. Steinhausen. 
I. Abtlg. Briefe. 2. Bd. Privatbriefe, Deutsche, des Mittelalters. 
Mit Unterstützg. der k. preuss. Akademie der Wissenschaften hrsg. v. 
Bibl.-Dir. Prof. Dr. Geo. Steinhausen. 2. Bd. Geistliche — Bürger I. 
Berlin, Weidmann (XXIII, 2158. gr. 8). 8.4 — Hildebrand, Rich., 
Recht u. Sitte auf den primitiveren wirtschaftlichen Kulturstufen. 2., 
wesentlich umgearb. Aufl. Jena, G. Fischer (VIIL, 191 S. gr. 8). 5.4 
— Lüpkes, W., Ostfriesische Volkskunde. Mit üb. 100 Orig.-Bildern. 
Emden, W. Schwalbe (VIII, 260 S. Lex.-8). In Leinw. kart. 5 .% 

Beformationsgeschichte. Berger, Arnold E., Die Kulturaufgaben 
der Reformation. Einleitung in e. Lutherbiographie. 2., durchgeseh. 
u. verm. Aufl. Berlin, E. Hofmann & Co. (XI, 4838. 8). 6% — 
Quellen u. Darstellungen aus der Geschichte des Reformationsjahr- 
hunderts. Hrsg. v. Pfr. Dr. Geo. Berbig. III. Richter, Dr. Max, 
Desiderius Erasmus u. seine Stellung zu Luther auf Grund ihrer 
Schriften. Mit dem Fksm. e. Briefes v. Erasmus. Leipzig, M. Heinsius 
Nachf. (VII, 69 S. 8). 2.50. — Roth, Frdr., Augsburgs Reformations- 
geschichte. 3. Bd. 1539 -- 1547, bezw. 1548. München, Th. Ackermann 
(VIII, 564 S. gr. 8). 9.4 

Kirchengeschichte einzelner Länder. Official Report of the Church 
Congress, The, Held at Great Yarmouth on Oct. 1, 2, 3, and 4, 1907. 
Edit. by the Rev. C. Dunkley. London, Bemrose (XXX, 559 p. 8). 
10s. 6d. — Quellen u. Darstellungen zur Geschichte Niedersachsens. 
Hrsg. vom histor. Verein f. Niedersachsen. 24. Bd. Urkundenbuch 
des Hochstifts Hildesheim u. seiner Bischöfe. Bearb. v. Archivr. Dr. H. 
Hoogeweg. 5. Ti. 1341—1370. Mit 4 Siegeltaf. Hannover, Hahn (VI, 
974 S. 8). 20.4 — Verhandlungen der 54. Generalversammlung der 
Katholiken Deutschlands in Würzburg vom 25. bis 29. VIII. 1907. 
Hrsg. vom Lokalkomitee in Würzburg. Würzburg, (V. Bauch) (661 8. 
gr. 8 m. 9 Taf.) 4 A 

Sekten. Corpus Schwenckfeldianorum. Published under the auspices 
of the Schwenckfelder church Pennsylvania and the Hartford theolo- 
gical seminary Connecticut United States of America. Vol. I. Hart- 
ranft, Chester David, A study of the earliest letters of Caspar Schwenck- 
feld v. Ossig. Ed. H. Associate ed. Otto Bernh. Schlutter, Elmer 
Ellsworth Schultz Johnson. Leipzig, Breitkopf & Härtel (VIII, LXXII, 
661 S. Lex.-8). Geb. 25 A 

Orden u. Heilige. Gardner, Edmund G., Saint Catherine of Siena. 
A Study in the Religion, Literature, and History of the 14th Century 
in Italy. London, Dent (458 p. 8). 16 s. 

Papsttum. Rundschreiben unseres Heiligsten Vaters Pius X., durch 
göttliche Vorsehung Papst, üb. die Lehren der Modernisten. (8. IX. 
1907: „Pascendi dominici gregis“.) Autoris. Ausg. (Lateinischer u. 
deutscher Text.) Freiburg i. B., Herder (121 S. gr. 8). 1.20. — Das- 
selbe üb. das Studium der Hl. Schrift in den theologischen Lehr- 
anstalten. (27. III. 1906: „Quoniam in re biblica“.) Autoris. Ausg. 
(Lateinischer u. deutscher Text.) Ebd. (11 S. gr.8). 25 19. -— Das- 
selbe üb. die Trennung v. Kirche u. Staat in Frankreich. (11. II. 
1906: „Vehementer nos esse‘.) Autoris Ausg. (Lateinischer u. deut- 
scher Text.) Ebd. (29 S. gr. 8). 50 4. 

Dogmatik. Fragen, Praktische, des modernen Christentums. 
5 religionswissenschaftl. Vorträge v. Pfr. Lie. Traub, Pfr. Jatho, Prof. Dr. 
Arnold Meyer, Priv.-Doz. Dr. Niebergall u. Pfr. p. Förster. Hrsg. V. Prof. 
Dr. Heinr. Geffeken. Leipzig, Quelle & Meyer (VIII, 1268. 8). 1.80. 
— Lidgett, J. Scott, The Christian Religion: Its Meaning and Proof. 
London, R. Culley (532 p. 8). 6s. — Thompson, J. Denton, Problems 
of Church Work. London, Bemrose (X, 300 p. 8). 3s. 6d. — Wood- 
ward, Allen B., The Inner Man. Studies in Essential Bible Truth. 
London, Paul, Trübner (250 p. 8). 5a. 

Ethik. Petersen, Pfr. H., Das christliche Leben nach der Lehre 
des Apostels Paulus, der Gemeinde dargestellt in 37 Predigten, geh. zu 
Düsseldorf. Gütersloh, C. Bertelsmann (VIII, 394 S. gr. 8). 4.% 

Apologetik u. Polemik. Ganghöfer, Mart., Religion u. Christentum 
v. den Standpunkten aus beurteilt, auf welche uns die Naturwissen- 
schaften u. die Seelenlehre stellen. 2. Tl. Fortsetzung u. Schluss. 
Halle, Gebauer-Schwetschke (63 S. gr. 8. 1.4 Hof, V. J. 
Moderne Religiösitet og gammel kristentro. Til danske kristne. 
Köbenhavn, Schönberg (76 S. 8). 1 kr. 50 öre. — Mayer, Pfr. Lio. Dr. 
Glob., Moderne Glaubenshindernisse u. ihre Ueberwindung. Gütersloh, 
C. Bertelsmann (22 S. 8). 40 A. — Petre, M. D., Catholicism and 
Independence. Being Studies in Spiritual Liberty. London, Long- 
mans (186 p. 8). 3s. 6d. — Schnehen, W. V.» Der moderne Jesus- 
kultus. 2. Aufl. 2. u. 3. Taus. Frankfurt a. M., Neuer Frankfurter 
Verlag (41 S. gr. 8) 1.4 


Homiletik. Breitenstein, Past. Jul., 
mons pr&ches à Strassbourg. Strassburg, Buchb. der ev. Gesellschaft 


(80 S. ki. 8). Geb. 1.20. — Griselle, Eugene, Bourdaloue. Histoire 
critique de sa prédication. T.3. Paris, Beauchesne & Cie (VIII, 
488 p. 8). 7 fr. 50. — Horn, Oberpfr. F., Paulus. Predigten. Heidel- 
berg, Ev. Verlag (40 S. gr. 8). 60 48. — Schlatter, Frühpred. Prof. D. A., 


La vie après la mort. 4 ser- 
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Predigten in der Stiftskirche zu Tübingen. 6. Jahrg. (1907—1908.) 
10—11 Nrn. Tübingen, G. Schnürlen (Nr. 1. 7 S. gr. 8) 2 A 
Erbauliches. Albertz, weil. Superint. Past. Ernst, Bibelstunden üb. das 
Leben Jesu. Hrsg. von Past. H. v. Hase. Gütersloh, C. Berteismann 
(VI, 4168. gr. 8). 5. Æ — Kampf, Der, wider die Sünde! 3 Vor- 
träge. 1. Die Erkenntnis der Sünde. Von Pfr. Schumacher. — 
2. Die Vergebung der Sünde. Von Sam. Zeller. — 3. Die Ueber- 
windung der Sünde. Von Dr. Langmesser. Zürich, (Buchh. der ev. 
Gesellschaft (55 S. 8). 50 44. — Marine-Gesang- u. Gebetbuch, Evan- 
gelisches. Neue Ausg. 1907. Berlin, E. S. Mittler & Sohn (235 S. 16). 
Geb. 50 13. — Reid, John, Jesus and Nicodemus. A study in the 
spiritual life. London, T. & T. Clark (298 p. 8). 4s.6d — Skov- 
gaard Petersen, C., Ein Blick in die Tiefe der Liebe Gottes. Güters- 
loh, C. Bertelsmann (95 S. 8). 1.4 — Testament, Das Neue, in reli- 
giösen Betrachtungen f. das moderne Bedürfnis. Hrsg. v. Pfr. Lic. Dr. 
Glob. Mayer. 2—5. Mayer, Pfr. Lic. Dr. Glob., Das Matthäusevan- 
gelium. Schluss. Gütersloh, C. Bertelsmann (XII u. S.81—407 gr. 8). 4A 
— Thoughts on the Gospel of St. John. London, Chas. Murray (VIII, 
200 p 8) 3s. 6d. 
Liturgik. Drömann, Past. Christian, 
50 Liederperlen aus dem vierstimmigen geistlichen Melodienschatz. 
Zugleich als Zugabe zu dem evangelisch-luther. Gesangbuch der hannov. 
Landeskirche. Hrsg. im Paul-Gerhardt-Jahre 1907 v. den Bearbeitern 
des Melodienschatzes. (Gütersloh, C. Bertelsmann (52 S. 8). 404. — 
Wittwer, Christian, 40 Lieder. Eine Sammlg. v. gemischten Chören, 
f. religiöse Gesangvereine u. Kirchenchöre, komponiert. Bern, G. Grunau 
(IV, 79 S. 8). 1.20. 
Mission. Benndorf, Diak. Walt., Jugendvereine. Ein Beitrag zur 
Arbeit an unserer schulentlassenen männl. Jugend. Osterwieck, A. W. 
Zickfeldt (32 S. 8). 60 A. — Bungenberg, Prr., Die Aufgaben der 
kirchlichen Gemeinden u. ihrer Organe im Kampfe gegen die Trunk- 
sucht. Vortrag. Berlin, (Mässigkeits-Verlag) (23 S. 8). 
Missions-Schriften, Bremer. Nr. 21. Schosser, Miss. Herm., Akpafu. 
Ein Stück Kultur- u. Missions-Arbeit in Deutsch-Togo. Bremen, Ver- 
lag der norddeutschen Missions- Gesellschaft (48 S. 8 m. Abbildgn.). 
20 AA. — Wohlrabe, Rekt. Dr., Schäden u. Gefahren der sexuellen Un- 
sittlichkeit u. deren Bekämpfung. Erweiterter Synodal-Vortrag. Leipzig, 
Dürr’sche Buchh. (84 S. gr. 8). 1.20. — Zimmer, ehem Miss. u. Pfr. G. A., 
Unter den Mormonen in Utah. Mit besond. Berücksicht. der deutschen 
evangel. Missionsarbeit. Ein Beitrag zur neueren Missionsgeschichte. 
Gütersloh, C. Bertelsmann (130 S. 8 m. 8 Taf). 1.50. 
Kirchenrecht. Haring, Prof. D. Dr. Joh. B., Grundzüge des katho- 
an ee 2. Abtlg. Graz, U. Moser (VII, S. 303—640 
u. .8). 3.75. 
Philosophie. Aus schweren Tagen. Gedanken üb. die Probleme 
der Gegenwart v. e. Balten. 
1.50. — Ewald, pr. Osc., Kants kritischer Idealismus als Grundlage v. 
Erkenntnistheorie u. Ethik. Berlin, E. Hofmann & Co. (IX, 314 S. 
gr. 8. 10.4 — Gomperz, Thdr., Griechische Denker. Eine Ge- 
schichte der antiken Philosophie 14. Lfg. (III. Bd. 2. Lfg.) 1. u. 
2. Aufl. Leipzig, Veit & Co. (S. 97-192 gr. 8). 2.4 — Hörenz, P., 
Besteht e. sittlicher Unterschied zwischen der Untreue des Mannes u. 
der Untreue der Frau? Welche Aufgaben hat die Menschheit zu er- 
füllen, um die sittl. Kraft des Volkes, die Volkskraft überhaupt, zu er- 
halten u. zu fördern? Eine kulturgeschichtlich-philosoph. Studie. Eine 
Erzählg. Halle, C. Nietschmann (30 8. gr. 9. 80 44. — Kellogg, 
Vernon L., Darwinism To-Day. A Discussion of Present-day Scientific 
Criticism, &c. London, Bell (418 p. 8). 7s.6d. — Mau, Gymn.- 
Oberlehr. Dr. Geo., Die Religionsphilosophie Kaiser Julians in seinen 
Reden auf König Helios u. die Göttermutter. Mit e. Uebersetzg. der 
beiden Reden. Leipzig, B. G. Teubner (VIII, 170 S. gr. 8). 64 — 
Reibmayr, Dr. Alb., Die Entwicklungsgeschichte des Talentes u. Genies. 
(In 2 Bdn.) 1.Bd. Die Züchtg. des individuellen Talentes u. Genies 
in Familien u. Kasten. (Mit 3 Karten.) München, J. F. Lehmann’s 
Verl. (517 8. gr. 8). 10.4 — Schuch, Heinr., Kant, Schopenhauer, 
Ihering. Die Gedanken-Motivation als Problem der Willens-Freiheit. 
München, Hans Sachs-Verlag (88 S. gr. 8). 2.50. — Watson, John, 
The Philosophical Basis of Religion. A Series of Lectures. London, 
Mac Lehose (514 p. 8). 8s. 6d. 

., Sehule u. Unterricht. Klassiker, 
führg. in ihr Leben u. ihre Schriften. Hrsg. v. prakt. Schulmännern. 
Begründet „Ve F Geh. Reg.-R. E. Friedrich ú. F schutr. Herm. Gehrig. 
2 En V ienstein, Sem.-Lehr. Frdr., Friedrich Wilhelm Dörpfeld. 
ein eben u. seine Schriften. 2., verb. Aufl. Halle, H. Schroedel 
UV, 123 5. 8). 1.25. — Ruskin, John, Ueber Mädchenerziehung. 
Nach dem Originale übertr. u. m. e. biograph. Einleitg. versehen v. 


Die pädagogischen. 


Johanna Severin. 2. Aufl. Halle, H. Gesenius (VII, 85 S. 8). 14 
— Tews, Johs., Die deutsche Volksschule. Mit 19 Vollbildern. (Die 
Kultur. Bd. 17. 18.) Berlin, Marquardt & Co. (120 S. kl. 8) 3.4 


Allgemeine Beligionswissenschaft. Barnett, L. D., Brahma- 
Knowledge. An Outline of the Philosophy of the Vedanta, &c. 
(Wisdom of the East.) London, J. Murray (114 p. 16). 2s, — Falke, 
Rob., Buddha, Mohammed, Christus, e. Vergleich der drei Persönlich- 
keiten u. ihrer Religionen. 1. darstell. TL: Vergleich der drei Per- 
sönlichkeiten. 3., verb. Aufl. Gütersloh, C. Bertelsmann (VIII, 246 S. 
gr. 8). 3.40. — Frazer, J. G., Adonis, Attis, Osiris. Studies in the 
History of Oriental Religion. 2nd ed. revised and enlarged. (The 
Golden Bough. Pt.4.) London, Macmillan (472 p. 8). 10 s. 

Judentum. Schriften, hrsg. v. der Gesellschaft zur Förderung der 
Wissenschaft des Judentums in Berlin. Eschelbacher, Rabb. Dr. 
Jos., Das Judentum u. das Wesen des Christentums. Vergleichende 


u. Organ. Rhold. Röckel, | 


Gütersloh, C. Bertelsmann (142 8. 8). | 


20 A. — | 


Zur Ein- | 
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Studien. 2. Aufl. Berlin, M. Poppelauer (XI, 170 S. Lex-8. 3.4 
— Winckler, Rabb. Dr. Siegfr., Bemerkungen zu dem Talmud-Thema 
Taam-Keikar. (In hebr. Sprache.) Frankfurt a. M., J. Kauffmann 
(35 8. gr. 8). 50.4. 


Zeitschriften. 5 

L'Année psychologique. Année 12 & 13, 1906 & 1907: Binet & 
Simon, Misère physiologique et sociale. Z. Trèves, Fatique, 
travail, effort. Sanctis, Types et degrés d'insuffisance mentale. 
Binet, Pour la philosophie de la conscience. G. Bohu, Tropismes, 
reflexes et intelligence. Larguier, Psychologie du témoin. Binet, 
Simon & Vanly, Pédagogie scientifique. Claparède, Psychologie 
judiciaire. Mach, Rapports de la physique avec la psychologie. 
H. Poincaré, La reltivité de l'espace. Foucaut, Les progrès de 
la psycho-physique. Souriau, La perception des faits psychiques. 
Ley, Le médecin et le pédagogue. Maxwell, Psychologie et meta- 
physique. Regis et Laurès, La. confusion mentale chronique. 
Deniker, La question des races en psychologie. Chabot, La 
coopération de l’école et de la famille. Bernheim, L’&volution du 
problème des aphasies. Cantecor, Les doctrines modernes de la 
morale. Larguier, La psychologie de la pensée. 

Archiv für Religionswissenschaft,. 11. Bd., 1. Heft: L. Radermacher, 
Schelten und Fluchen. A. v. Gennep, Le rite du refus. A. Nagel, 
Der chinesische Küchengott (Tsau-kyun). H. Osthoff, Etymo- 
logische Beiträge zur Mythologie und Religionsgeschichte III. R. 
Hirzel, Der Selbstmord. 

Beiträge zur Geschichte des Niederrheins, 21. Bd., 1907: J. Wilden, 
Zur Geschichte der öffentlichen Armenpflege in Düsseldorf. 


| Blätter, Deutsch-evangelische, 32.Jahrg. N. F. 8., 1.Heft: M. Schian, 


Die religionsgeschichtliche Forschung und der christliche Glaube. 
Hermes, Entwicklungsgedanke und Christentum. G. Kawerau, 
Modus vivendi. Bohn, Die hauswirtschaftliche Fortbildungsschule 
für die weibliche Jugend in ihrem Wert für die Volkssittlichkeit. 
Carinthia I. Mitteilungen des Geschichtsvereins für Kärnten. 97. Jahrg., 
1907: J. Loserth, Zur Geschichte der Gegenreformation in den 
Bambergischen Gebieten von Kärnten. I. Wolfsberg. II. Villach. 
Expositor, The. 7. Series. Vol. 5, No. 25: W. M. Ramsay, The 
morning star aud the chronology of the life of Christ. J. G. 
Sımpson, The teaching of Edward Irving. J. Orr, The resur- 
rection of Jesus. I. The present state of the question. J.H. Moulton 
and G. Milligan, Lexical notes from the papyri. A. Deissmann, 
The philology of the greek Bible: its present and future. IV. New 
Testament philology. J. Moffatt, Opera foris. Materials for the 
preacher I. St. A. Cook, Supplementary notes on the New Aramaic 


papyri. 

Freiheit, Evangelische. 7. Jahrg., 12. Heft: Notizen. F. Nieber- 
gall, Der Kern. G. Schmidt, Noch zwei Weihnachtsspiele. Aus 
dem theologischen Krebsbüchlein. Beiträge zur christlichen Volks- 
kunde. J. Naumann, Der Einfluss des Geistlichen auf das Pflege- 
personal der Irrenanstalien und durch das Pflegepersonal auf die 
Kranken II. 

Geschichtsblätter, Deutsche. 8. Bd., 1907: G. Müller, Visitations- 
akten als Geschichtsquelle mit einer Literaturübersicht, alphabetisch 
nach Landschaften geordnet. H. Werner, Der niedere Klerus am 
Ausgang des Mittelalters. 

Heidenbote, Der evangelische. 81. Jahrg., Nr. 1: Th. Oehler, 
Unsere Lage. Stolz, Ein Missionsfest in Bonaku. Ein Badaga, 
der Spazierstöcke verkauft. E. Gohl, Eine Weihnachtsfeier der 
Mädchenanstalt in Tschongtshun. X. Schönleber, Wie eine 
schwarze Königin betrauert wird. E. Bauer, Die neue Stations- 
anlage in Kumase. Reiseeindrücke aus Fumban. Die Mohammedaner 
auf der Goldküste. 

Journal, American, of psychology. Vol. 18, No. 3: F. Kuhlmann,, 
On the analysis of the memory consciousness for pictures of familiar 
objects. L. W. Kline, The psychology of humour. A. F. Cham-. 
berlain, Analogy in the languages of primitive peoples. H. B. 
Davis, The Racoon: a study in animal intelligence. W. L. Gard, 
A preliminary study of the psychology of reasoning. Margaret K. 
Smith, On tbe reading and memorizing of meaningless syllables 
presented at irregular time intervals. 

Journal, The, of philosophy, psychology and scientific methods. Vol. 4, 
No. 14 - 22: R. Barton Perry, A review of pragmatism as a theory 
of knowledge. Warner Fite, The exaggeration of the social. R. 
Barton Perry, A review of pragmatism as a philosophical generali- 
zation. W. T. Bush, The continuity of consciouaness. E. Br. 
Mc. Gilvary, Prolegomena to a tentative realism. W. A. Brown, 
The pragmatic value of the abolute. G. St. Fullerton, The 
doctrine of the eject I. II. F. Lyman Wells, Standard tests of 
arithmetical associations. J. E. Boodin, The new realism. E. A. 
Kirkpatrick, A broader basis for psychology necessary. E. Br. 
Mc. Gilvary, The physiological argument against realism. R. 
Haynes, Attention fatigue and the concept of infinity. 

Journal, The, of theological studies. Vol.8, No.33, Oct. 1907: W. 
Cunningham, The confirmation and defence of the faith. J. H. 
A. Hart, Cephas and Christ. J. Chapman, Papias on the age of 
our Lord. C. H. Turner, Prolegomena to the „Testimonia“ of 
St. Cyprian; the Nicene creed in the codex Muratorianus. J. 
Thackeray, The bisection of books in primitive septuagint Mes. 
E. S. Buchanan, Some noteworthy readings of the fleury palimpsest. 
E. Nestle, Mark 1, I and the revisers. 
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Katholik, Der, 87. Jahrg. 1907 = 3. Folge. 36. Bd., 10. Heft: J. B. 
Kissling, Friedrich Schneider (f). N. Peters, Die jüdische Ge- 
meinde zu Syene im 5. Jahrh. v. Chr. Geburt. Aristides, Die 
„Moderne“ ausserhalb und innerhalb der Kirche. A. Zimmer- 
mann, Das irische Schulsystem und die von der Regierung ge- 
planten Reformen. A. Bellesheim, Kirchliche Zeitfragen. 

Magazin, Neues Lausitzisohes. 83. Bd., 1907: Sauppe, Geschichte 
der Burg und des Cölestinerklosters Oybin. R. Needon, Beiträge 
zur Geschichte des Bautzner Gymnasiums. 

Merkur, Deutscher. 38. Jahrg., Nr. 24: Blaiee Pascal, Gedanken 
(Pensées). Schäden der geistlichen Zentrumsdemagogie. Unsere reli- 


giösen Erzieher. — Nr. 25: Die „Deutsche Vereinigung“. Römi- 
scher Aberglaube. Der Handel mit Messstipendien. Ein ultra- 
montaner Vortragsabend.. — Nr. 26: Aus der Zeit für die Zeit. 


Zum konfessionellen Frieden. Studenten in der Wahlarbeit. 
Mind, N. Ser. Vol. 17, No.65: H. Foston, Non-phenomenality and 
- otherness. G. F. Stout, Immediacy, mediacy and coherence. M. 
H. Wood, Plato’s psychology in its bearing on the development of 
will I. C. Read, A posthumous chapter by J. S. Mill. 

-Missions- Magazin, Evangelisches. Neue Folge. 52. Jahrg., 1. Heft: 
K. Meinhof, Mission und Islam in Ostafrika. Geldfragen. J. 
Frohnmeyer, Das Zeugnis eines britischen Offiziers. Aerztliche 
Mission. P. de Benoıt, Die Konferenz des Christlichen Studenten- 
Weltbundes. 

Monatshefte, Protestantische. 11. Jahrg., 12 Heft: A. Dorner, Die 
Bedeutung der Spekulation für die historische Theologie. P. Mehl- 
horn, Zur Beurteilung der Mystik. 

Proceedings of the British Academy. 1905/06: B. Bosanquet, The 
meaning of theology. A. Souter, The commentary of Pelagius on 
the epistles of Paul: The problem of its restoration. 

Review, Philosophical. Vol. 16, No.4 & 5: A. Lalande, Philosophy 
in France. W. B. Pillsbury, The Ego and empirical psychology. 
G. St. Fullerton, The right to believe at one’s own risk. H. 
Watson, Plato and Protagoras. E. Bliss Talbot, The philosophy 
of Fichte in its relation to pragmatism. G. Stuart Fullerton, In 
what sense two persons perceive the same thing. 

Review, The psychological, Vol. 14, No.4 & 5: W. V. D. Angell, 
The role of the ıympanic mechanism in audition. F. M. Urban, 
On the metkod of just-perceptible differences. S. S. Colvin, The 
ulıimate value of experience. J. Mark Baldwin, On trath. W. M. 
Urban, The nature of feeling and will and their relations. R. W. 
Sellars, A fourth progression in the relatioa of body and mind. 
H. T. Woolley, Sensory affection and emotion. 

Revue philosophique de la France et de l'Etranger. Annee 32, No. 12: 
J.J. van Biervliet, La psychologique quantitative. III. Peycho- 
logie expérimentale. Th. Ribot, La mémoire affective: Nouvelles 
remarques. V. Lee, La sympathie esthétique. 

Studien, Psychologische. 


Beweguneen. 


Studien, Theologische. Jg. 25, Stuk 5: G. Vellenga, De Voldoening | 
(Slot). J.J. P. Valeton Jr., Jozua X: 12—14. C. H. van Rhijn, | 


Ond Christelijke Letterkunde. 


Vierteljahrsschrift für wissenschaftliche Philosophie und Soziologie. i 


31. Jahrg. (N. F. 6), 4. Heft: G. Wernick, Der Wirklichkeits- 
gedanke. O. Meyerhof, Der Streit um die psychologische Ver- 
nunftkritik. E. Cassirer, Zur Frage nach der Methode der Er- 
kenntniskritik. P. Barth, Die Soziologie Albert Schäffles. 
Wochenschrift, Philosophische, 8. Bd., Nr.8 u.9: M. Palágyi, Nator- 
philorophische Vorlesungen über die Grundprobleme des Bewusstseins 
und des Lebens. E. Ebstein, Schopenhaurianra. J. Stern, Phili- 
sterium und Genialität. H. Reichel, Hegel und die Gegenwart. 


Verschiedenes. Um die Veröffentlichung selbständiger wissenschaft- 
licher Arbeiten aus dem Gebiete der Bıbelforschung auch katholischer- 
seits zu erleichtern, geben vom Jahre 1908 ab die Universitäts- 
professoren Dr. Aug. Bludau-Münster i. W. und Dr. Joh. Nikel-Breslau 
im Aschendorffschen Verlag in Münster i. W. zwei Serien von Studien 
heraus, welche den Titel führen: „Neutestamentliche Ab- 
handlungen“, herausgegeben von Prof. Dr. Bludau; „Alttesta- 
mentliche Abhandlungen“, herausgegeben von Prof. Dr. Nikel. 
Die Studien erscheinen in zwanglosen Heften, von denen mehrere zu 
einem Bande vereinigt werden. 


> Derlag der Afhendorfiihen Buchhandlung, 
Münpfter i. W. 


- = — 
Natur & Offenbarung. Dion, zur, Bermittelung 


Glauben für Gebildete aller Stände. 54. Jahrgang. Monat- 
tiġ ein Heft von 4 Bogen 8%. Preis 8 WM. das Jahr. 

' Li AR : z 

c. Jahrgang. Herausgeg. in Ber- 

Theologijhe Revue. bindung mit der t eola gatultät 

zu Münfter und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten 

von Prof. Dr. Bludau und Prof. Dr. Diefamp. Halbjährlid 

10 Nummern gr. 4°. Preis 5 Mt. das Halbjahr. 


it- 


schriften durch jede Buchhandlung 


BER Probenummern heider Ze 


3. Bd., 5. u. 6. Heft: P. Linke, Die 
stroboskopischen Täuschungen und das Problem des Sehens von | 


für die Herren Geistlichen. 
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Verlag von Dörfliing & Franke in Leipzig. 


Thieme, Karl, D. Dr., a. o. Prof. der Theol. a. d. Univ. 
Leipzig, Die sittliche Triebkraft des Glaubens. 
Eine Untersuchung zu Luthers Theologie, 5 Mk. 


„Dieses überaus lehrreiche und zeitgemässe Buch führt uns in eine der 
theologischen Zentralfragen unserer und aller Zeiten ein... Niemand wird 
Thieme’s Arbeit aus der Hand legen, ohne umfassende Belehrung und tiefe 
Anregung empfangen zu haben.“ . 

(Prof. K. Müller, Reform. Kirchenzeitung.) 


— Glaube und Wissen. bei Lotze. 1 Mk.. 

— Aus der Gedichte des Apoftolifumd. Vortrag. 
50 Bf. 

— Der Offenbarungsglaube im Streit über Babel 
und Bibel. Ein Wort zur Orientierung. (67 S3 
1 Mk. 20 Pf. 


BER” Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Bug 


Verlag von Dörfflliing & Franke in Leipzig. 


Der Messias-Ulaube der ersten Jünger Jesu 


in seiner Entwicklung 
auf Grund des synoptischen Selbstzeugnisses Jesu untersucht. 
Ein Beitrag zur Jesus - Forschung 


von 


Lie. theol. Fritz Schubart, Pfarrer. 
VIII, 93 S. 8°. Mk. 1,60. 


Zu beziehen dureh alle Buchhandlungen. 


Verlag von Dörffling & Franke in Leipzig. 


D. K. Schlottmann 


weil. ord. Professor zu Halle. 


Kompendium der bibl. Theologie 
des Alten u. Neuen Testaments. 


Herausgegeben von D. Ernst Kühn, 
Oberkonsistorialrat und Pfarrer in Dresden. 


Dritte Auflage. 4 Mk., geb. 5 Mk. 


Der verstorbene Schlottmann, anerkannt als feiner, zuverlässiger Forscher 
und als Meister in lichtvoller und prägnanter Darstellung, hat es verstanden, 
in diesem Kompendium den reichen Stoff der biblischen Theologie über- 
sichtlich auf knappen Raum zusammenzudrängen. Es gibt kein neueres 
Werk, welches, wie dieses, die biblische Theologie beider Testamente, des 
Alten und des Neuen umfasste; dazu hat der Verfasser auch die zwischen 
dem A. und N. T. die Brücke bildenden Apokryphen in den Kreis der Dar- 
stellung gezogen. Um dieser Vorzüge willen ist dieses von D. Kühn mit 
grosser Sorgfalt herausgegebene und mit mebreren Zusätzen aus des Verfassers 
Kollegienheft vermehrte Kompendium Studierenden und Geistlichen warm 
zu empfehlen. A 
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